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Krim: Krise, fast Krieg

Die jüngeren Leser müssen sich das einmal
vorstellen. Es ist erst eine Generation her, da standen

sowjetische Panzer am Brandenburger Tor, an der

Pforte von Fulda, 40 Kilometer vor Hamburg und
70 vor Frankfurt.

Heute umschliesst die NATO die russische

Exklave Königsberg. Ganz Mittelosteuropa ist der

EU beigetreten. Der Nordatlantikpakt schützt
Staaten wie Polen, Rumänien, Bulgarien und die

Balten. Deutschland ist geeint und steht fest im
westlichen Bündnis. In Ungarn, Tschechien und
der Slowakei ist die sowjetische Besatzung nur
noch eine böse, entfernte Erinnerung.

Im russischen Verständnis war es der im
Westen angesehene, in Moskau verachtete

Gorbatschow, der das mittelosteuropäische Glacis

verspielte und das Imperium verlor. In mieser

Erinnerung bleibt ebenso der Trunkenbold Jelzin:
Er nahm die NATO-Osterweiterung tatenlos hin.

Seit dem 1. Januar 2000 herrscht im Kreml ein

Russe von ganz anderem Zuschnitt: der eiskalte

Machtpolitiker Putin, der nur ein Ziel kennt -
Russland soll die Schmach der untergegangenen

Sowjetunion tilgen, Russland wird wieder
Weltmacht, Russland lehrt seine Nachbarn und den

Westen das Fürchten.
Bis hierher und nicht weiter! Was die NATO

nicht aufgesogen hatte, soll der Westen nicht auch

noch antasten: Georgien, Weissrussland und - die

Perle zwischen Ost und West - die Ukraine.
Schon einmal, im August 2008, zeigte Putin

der NATO den Meister. Als sich Georgien gefahrlich

nahe an das Bündnis herangetastet hatte, liess

er den unbedarften Präsidenten Shalikashvili ins

Messer laufen. In fünf Tagen besetzte die russische

Armee Südossetien und Abchasien, wo sie

seither verharrt: Von Georgiens NATO-Beitritt
träumen seither nur noch Phantasten.

In einem unerhörten Coup schuf Putin in der

Nacht zum 1. März 2014 auf der Krim vollendete
Tatsachen. Ohne Hoheits-, ohne Verbands- und
Gradabzeichen besetzten vermummte, bis auf
die Zähne bewaffnete Gestalten die Halbinsel im
Schwarzen Meer, das Juwel der Ukraine.

Auf seiner eminenten Kriegs- und Krisenkarte

2014 lässt das Londoner Institut für Strategische

Studien (IISS) die Ukraine komplett blank:
Keinerlei Krisengefahr, alles im grünen Bereich!

Die Lage wurde Ende 2013 beurteilt, die

Karte vor zwei Monaten gezeichnet. Braucht es

noch mehr Belege für die Einsicht, dass sich im
21. Jahrhundert die Lage jäh, unvermittelt, unan-
gekündigt verschlechtern kann?

Manchmal «bewundere» ich die Berufsoptimisten,

die selbst nach 9/11, nach Afghanistan,
nach Irak, nach den Libanon- und Gazakriegen,
nach Georgien, in Anbetracht des Südchinesischen

und des Ostchinesischen Meeres noch

immer so tun, als ob auf der Welt Frieden herrsche.

Wer sagte Ende 2010 den Arabischen Frühling

voraus, der längst zum Arabischen Winter
mutierte? Wer konnte sich vor einem Monat vorstellen,

dass von der Taman-Zunge über die Meerenge

von Kertsch Tausende bewaffnete Russen auf die

Krim strömen? Wer weiss, was morgen in Fernostasien

abgeht, wer zähmt in Afrika die

ethnischreligiösen Konflikte am 10. Breitengrad?
In einem Anflug von Naivität und Scharlatanerie

rief der Politologe Fukuyama 1992 das Ende

der Geschichte aus: das Einschlafen der
Konflikte, Versöhnung, Freundschaft, Frieden.
Jämmerlicher lag seither nie mehr einer daneben.

Bleiben wir wachsam. Bleiben wir wehrhaft.
Hüten wir uns vor Schalmeien. Und misstrauen

wir den Pazifisten und Gutmenschen, die uns

ständig einreden, sie hätten die Lage im Griff -
und Frieden sei ewig garantiert.

Peter Forster, Chefredaktor
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